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P R O G R A M M
Joseph Haydn (1732 – 1809)
Missa in honorem Beatissimae Virginis Mariae
„Große Orgelsolomesse“ Es-Dur Hob. XXII:4  
für Soli, Chor, Orgel solo und Orchester
Kyrie: Allegro moderato
Gloria: Moderato — Andante — Allegro
Credo: Vivace — Largo — Allegro — Presto
Sanctus: Andante moderato — Allegro
Benedictus: Moderato assai — Allegro
Agnus Dei: Adagio — Presto
  P A U S E  
Johannes Brahms (1833 – 1897)
„Gesang der Parzen“ für gemischten Chor und Orchester op. 89 
Text aus „Iphigenie auf Tauris“ von Johann Wolfgang von Goethe
„Nänie“ für gemischten Chor und Orchester op. 82
 Text: Gedicht von Friedrich von Schiller
„Schicksalslied“ für gemischten Chor und Orchester op. 54 
Text aus Friedrich Hölderlins Briefroman „Hyperion“
 
Roderich Kreile | Dirigent
Holger Gehring | Orgel
Johanna Winkel | Sopran
Sophie Harmsen | Alt
Sebastian Kohlhepp | Tenor




J O S E P H  H AY D N S  „ G R O S S E  O R G E L S O LO M E S S E “  
Insgesamt 14 Messkompositionen sind von 
Joseph Haydn überliefert – auf den ersten 
Blick kein kleiner Bestand, aber dennoch 
recht wenig etwa im Vergleich zu den mehr 
als hundert Sinfonien aus seiner Feder, den 
fast 70 Streichquartetten oder 126 Baryton-
trios. Der Grund für dieses Ungleichgewicht  
ist nicht etwa in den Neigungen des Kom-
ponisten zu suchen, sondern auf der Nach-
frageseite: Haydn schrieb, wie zu seiner Zeit 
üblich, stets auf Bestellung. Und sowohl in 
seinen Anfangsjahren als freischaffender 
Musiker als auch während seiner Anstellung 
am Hof der Fürsten Esterhazy waren es nun 
einmal in erster Linie Instrumentalwerke, die 
von ihm verlangt wurden. In seiner ersten 
Zeit in Eisenstadt, ab 1761, fiel die Kirchen-
musik ohnehin noch in die Zuständigkeit  
des Kapellmeisters Gregor Joseph Werner. 
Als Haydn ihm 1766 nachfolgte, konnte er 
zwar auch geistliche Werke produzieren, doch  
sein Dienstherr, Fürst Nikolaus, interessierte  
sich nicht allzu sehr für dieses Genre.  
Erst ab 1796, unter Nikolaus II. Esterhazy, 
zählte die jährliche Lieferung einer Messe 
zum Namenstag der Fürstin Maria Josepha 
Hermenegild zu den offiziellen Pflichten  
des alternden Komponisten.
Die „Missa in honorem Beatissimae Virginis 
Mariae“ war die erste Messe, die Haydn für 
den Esterhazy-Hof schrieb. Als Entstehungs- 
zeit wird in der Literatur bisweilen 1766 oder 
auch 1768/69 angegeben, aber noch plausibler  
erscheint die Datierung auf 1770, denn erst 
in diesem Jahr erwarb die Kapelle die beiden 
Englischhörner, die Haydns Partitur verlangt. 
Neben ihnen sowie den üblichen Streichern 
und zwei Hörnern umfasste die Orchester-
besetzung auch zwei Trompeten und Pauken – 
allerdings erst nach einer Revision, die offen-
bar 1775 erfolgte. Ob Haydn diese neuen 
Stimmen selbst schrieb oder ihre Hinzufügung 
nur duldete, ist nicht bekannt. In dieser 
revidierten Fassung erklingt die Messe im 
heutigen Konzert. Noch auffälliger als die 
Bläserklänge sind aber ohnehin die Beiträge 
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Joseph Haydn um 1768,  
Gemälde von J. B. Grundmann, das vermutlich 
erste authentische Bildnis des Komponisten
einer konzertierenden Orgel, vor allem im 
Kyrie und im Benedictus. Vermutlich über-
nahm der Kapellmeister die Orgelpartie bei 
Aufführungen der Messe selbst. Sie brachte 
dem Werk den Beinamen „Große Orgel-
solomesse“ ein – „groß“ in Abgrenzung zur 
sogenannten „Kleinen Orgelsolomesse“ Hob. 
XXII:7, die sowohl sparsamer besetzt als 
auch viel knapper dimensioniert ist. 
Der Tonfall der Es-Dur-Messe lässt an 
eine allgemeine Bemerkung denken, die 
Haydns Freund und Biograph Georg August 
Griesinger über den Komponisten machte: 
„Insgesamt war seine Frömmigkeit nicht 
von düsterer und ewig zerknirschter Natur, 
sondern eher heiter, getröstet, vertrauend –  
und diesem Charakter entspricht auch seine  
geistliche Musik.“ Diese Verteidigung 
Haydns gegen seine Kritiker war offenbar not-
wendig, da viele Zeitgenossen seine Kirchen- 
werke für zu theatralisch, zu elegant, zu 
fröhlich hielten. Ihre oft lebhaften Tempi, so 
hieß es, seien eher einem Tanzsaal als einem 
Gotteshaus angemessen, und die gefühlvollen 
Arien könnten – nach Albert Christoph 
Dies, einem weiteren frühen Haydn-Bio-
graphen – „die Andacht niemals wecken, sie 
wohl aber leicht vertreiben“. 
Eine überwiegend heitere, allenfalls leicht 
melancholisch eingetrübte Stimmung prägt 
schon das eröffnende Kyrie mit seinen fast 
improvisatorisch anmutenden Orgel-Einwürfen  
und den idyllischen Duetten im zentralen 
„Christe“-Abschnitt. Viel Abwechslung 
bieten danach die beiden folgenden, text- 
reicheren Messesätze: Ruhig-friedvoll sind 
etwa im Gloria die Worte „Et in terra pax“ 
vertont, in rascherem Rhythmus die auf Hand-
lungen verweisenden Stellen „Laudamus te“,  
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„Benedicamus te“ etc. Als intimes Duett in 
Moll erklingt der Abschnitt „Gratias agimus 
tibi“, als Wechselgesang von tiefem Bass 
und hohem Solistentrio dagegen die Passage 
„Qui tollis peccata mundi“ und in festlichem, 
lebhaft bewegtem Tutti das „Quoniam tu 
solus sanctus“. Womöglich noch schroffer 
kontrastieren die einzelnen Teile des Credo 
miteinander: etwa das tänzerische „Patrem 
omnipotentem“ mit dem empfindsamen Tenor- 
solo „Et incarnatus est“, die düstere Chromatik  
des „Crucifixus“ mit dem optimistisch 
aufsteigenden Dreiklang zu „et resurrexit“, 
die konsequente Eintonmusik der Worte „Et 
unam sanctam et catholicam et apostolicam 
ecclesiam“ mit der fröhlichen Schlussfuge auf 
„Et vitam venturi saeculi“. Zweigeteilt in eine 
getragene Fuge und einen lebhaften akkor-
dischen Satz präsentiert sich das knappe 
Sanctus, reich geschmückt mit den schon 
erwähnten Orgelsoli das Benedictus. Wieder 
in zwei gegensätzliche Teile gliedert sich das 
Agnus Dei: Auf den melancholischen Beginn 
folgt zu den Worten „Dona nobis pacem“ 
eine lustige Presto-Fuge mit fast schon frivolen 
Einwürfen der Orgel.
JOSEPH HAYDN
* 31. März oder 1. April 1732 in Rohrau,  
   Niederösterreich
+ 31. Mai 1809 in Wien
M I S S A  I N  H O N O R E M  B E A T I S S I M A E 
V I R G I N I S  M A R I A E
„Große Orgelsolomesse“ Es-Dur Hob. XXII:4 für Soli, 






Soli: Sopran, Alt, Tenor, Bass – vierstimmig gemischter 




Detail aus dem Autograph des Benedictus
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Francisco de Goya: Atropos, oder: Die Parzen  
(Aus den schwarzen Bildern der Quinta del Sordo)
TRAGIK UND TROST 
D R E I  C H O R W E R K E  V O N  J O H A N N E S  B R A H M S 
Keine einzige komplette, liturgisch brauch-
bare Messvertonung hat Johannes Brahms 
hinterlassen – seine „Missa canonica“ von 
1856/57 war eine unvollendete kontrapunk-
tische Studie, und für sein Chorwerk „Ein 
Deutsches Requiem“ (1868) stellte er die 
Worte aus Bibelstellen selbst zusammen, statt 
sich auf den Text der katholischen Totenmesse 
zu stützen. Er schrieb nun einmal, anders  
als die Komponisten der Epoche Haydns, 
in der Regel nicht für externe Auftraggeber, 
sondern aus innerem Antrieb und unter 
Verwendung von Texten, die 
seinen eigenen Überzeugungen 
entsprachen. Und Brahms war 
ja nicht nur in der Tradition des 
norddeutschen Protestantismus  
aufgewachsen, sondern er lehnte 
zeitlebens für sich zentrale 
Glaubenssätze des Christentums 
(katholischer wie auch protestan-
tischer Konfession) ab. Gleich-
wohl beschäftigten ihn die mit 
Religion verknüpften emen und 
Sinnfragen intensiv – das zeigt 
sich nicht nur im „Deutschen 
Requiem“, sondern auch in den inhaltlich 
eng miteinander verwandten Chorwerken 
des heutigen Abends.
Die drei tiefernsten Stücke, alles Vertonungen 
von Versen höchster literarischer Qualität, 
erklingen in umgekehrter chronologischer 
Reihenfolge. Zuerst also der im Sommer 
1882 entstandene „Gesang der Parzen“.  
Sein Text stammt aus Johann Wolfgang von 
Goethes Drama „Iphigenie auf Tauris“,  
das wiederum auf eine Tragödie des griechi-
schen Dichters Euripides zurückgeht.  
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Im vierten Akt des Goethe-Stücks erinnert  
sich Iphigenie an ein Lied ihrer alten 
Amme, das von der gnadenlosen Rache der 
Götter handelt. Brahms’ Vertonung dieses 
Trauergesangs auf die Menschheit wurde 
zu seinen Lebzeiten gelegentlich kritisiert: 
Vielen erschien der gleichförmig skandierte 
daktylische Rhythmus (lang-kurz-kurz) allzu 
monoton. Er symbolisiert allerdings treffend 
die urgesetzliche, übermenschliche Ordnung, 
deren Starrheit auch durch den stereotypen 
Wechsel von Frauen- und Männer-Teilchören 
betont wird. Als unangemessen wurde weiter-
hin Brahms’ Behandlung des vorletzten 
Verses empfunden, in dem die Götter ihre 
Rache vom einzelnen Menschen auf ganze 
Geschlechter ausdehnen. Ausgerechnet hier 
wechselt die Harmonik – scheinbar tröstend –  
von Moll nach Dur. Brahms selbst meinte 
jedoch dazu: „Über den fünften Vers des 
Parzenliedes höre ich öfter philosophieren. 
Ich meine, dem arglosen Zuhörer müsste 
beim bloßen Eintritt des Dur das Herz weich 
und das Auge feucht werden; da erst fasst ihn 
der Menschheit ganzer Jammer an.“ Nicht 
Milderung der Tragik wollte Brahms also 
erreichen, sondern ihre nochmalige Steige-
rung. Ob ihm das allerdings gelang, ob Dur 
tatsächlich tragischer als Moll klingen kann, 
muss jeder Hörer für sich entscheiden.
Als „naenia“ bezeichneten die Römer einen 
Trauergesang, der Leichenzüge begleitete.  
Friedrich Schiller bezog sich in seinem 
Gedicht „Nänie“ (1799) sowohl formal als 
auch inhaltlich auf die Antike: er nutzt die 
Versform des Distichons (Doppelvers aus 
Hexameter und Pentameter) und spielt auf 
verschiedene Gestalten aus der griechischen 
Mythologie an. Allerdings verschweigt er 
ihre Namen, weil nicht der Tod eines  
konkreten Menschen, sondern die Vergäng-
lichkeit des Schönen und Vollkommenen  
an sich das ema des Gedichts ist. Johannes  
Brahms wiederum ließ sich zu seiner 
Schiller-Vertonung von 1880/81 durch einen 
bestimmten Trauerfall anregen: Der mit ihm 
befreundete Maler Anselm Feuerbach, der  
in seinen Bildern oft antike Sujets behandelt  
hatte, war am 4. Januar 1880 gestorben. 
Brahms’ Komposition gliedert sich nach dem 
Schema A-B-A’ in drei große Formteile. Der 
eröffnende enthält außer einer Orchester-
einleitung die ersten vier der sieben Distichen.  
Drei Beispiele aus der Mythologie stehen 
hier für den Tod des Schönen: zunächst  
Orpheus’ vergeblicher Versuch, seine Eurydike 
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aus der Unterwelt zurückzuholen, dann der 
Tod des auf der Jagd verwundeten Adonis,  
den selbst die Göttin Aphrodite, seine 
Geliebte, nicht retten kann, und schließlich 
der Tod des Helden Achilles im trojanischen 
Krieg. Seine Mutter, die Meernymphe etis, 
vermag sein Schicksal zwar nicht zu ändern, 
doch sie singt – dargestellt im Mittelteil 
der Komposition – ein Klagelied, das selbst 
die Götter zu Tränen rührt. Zum Schluss 
kehrt Brahms zu Tonart (D-Dur, gegenüber 
Fis-Dur im Mittelteil), Takt (6/4, zuvor 4/4) 
und ematik des Beginns zurück. „Auch ein 
Klaglied zu sein im Mund der Geliebten ist 
herrlich“, heißt es dazu in Schillers Dichtung. 
Nur durch die Kunst, so lässt sich schluss-
folgern, können Tod und Vergänglichkeit 
überwunden werden.
Bereits im Sommer 1869 begann Brahms mit 
seiner Vertonung des „Schicksalsliedes“ aus 
Friedrich Hölderlins Briefroman „Hyperion 
oder Der Eremit in Griechenland“. Fertig-
stellen konnte er den Chorgesang jedoch erst 
im Mai 1871 – vor allem wohl, weil er sich 
unschlüssig über das Ende war. Hölderlins 
Gedicht besteht ja aus zwei gegensätzlichen 
Teilen: Geschildert wird zuerst die sorglose 
Heiterkeit der Götterwelt, dann das elende 
und begrenzte menschliche Dasein. Diesen 
scharfen Kontrast übernahm Brahms in seine 
Komposition: Auf einen ersten, „langsam und 
sehnsuchtvoll“ zu spielenden Teil in Es-Dur  
und im 4/4-Takt folgt ein zweiter, sehr  
unruhiger Abschnitt im „Allegro“-Tempo,  
in c-Moll und 3/4. Ein Ungleichgewicht  
zwischen den beiden könnte sich aus Hölder-
lins Textverteilung ergeben, die der Götter-
welt zwei Strophen, der menschlichen Sphäre 
dagegen nur eine widmet. Brahms wahrt 
jedoch die Balance, indem er den Text  
der letzten Strophe wiederholt und dasselbe  
thematische Material beim zweiten Mal 
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JOHANNES BRAHMS
* 7. Mai 1833, Hamburg
+ 3. April 1897, Wien
„ G E S A N G  D E R  PA R Z E N “ 
für sechsstimmig gemischten Chor und  
Orchester op. 89
Text: aus „Iphigenie auf Tauris“ von  




10. Dezember 1882 in Basel
Besetzung
sechstimmig gemischter Chor (SAATBB) — 2 Flöten,  
2 Oboen, 2 Klarinetten, 2 Fagotte, Kontrafagott,  




noch ausführlicher verarbeitet. Dem zutiefst 
pessimistischen Ende bei Hölderlin mochte 
er sich aber nicht anschließen. Der Gesang 
sollte in tröstlicher Stimmung ausklingen –  
nur wie? Nach längeren Überlegungen 
entschied sich Brahms dafür, das Orchester-
vorspiel zu wiederholen, von Es-Dur nach 
C-Dur transponiert und mit veränderter 
Instrumentierung. „Der Chor schweigt im 
letzten Adagio“, schrieb er im Oktober 1871 
an Carl Reinthaler. „Ich war soweit herunter,  
dass ich dem Chor was hingeschrieben hatte; 
es geht ja nicht [...] Ich sage ja eben etwas, 
was der Dichter nicht sagt, und freilich  
wäre es besser, wenn ihm das Fehlende 
die Hauptsache gewesen wäre.“ Für diese 
„Verbesserung“ Hölderlins, die vermeintliche 
Beschönigung seiner Aussage, ist Brahms 
kritisiert worden. Womöglich tut man ihm 
damit aber Unrecht, denn es könnte sein, 
dass er nicht nur das „Schicksalslied“ selbst 
vertonen wollte, sondern auch den Zusam-
menhang des Romans in seine Überlegungen 
einbezog. Insgesamt stellt Hölderlin das 
menschliche Dasein nämlich in ein weniger  
düsteres Licht, als es im Gedicht den An-
schein hat. Das „Schicksalslied“ vermittelt 
ein Stimmungsbild aus einem vergangenen 
Lebensabschnitt Hyperions; die „Rahmen-
handlung“ des Romans zeigt uns dagegen 
den alten Hyperion, der sich auf einer Insel 
eine Hütte gebaut hat: „Ich schau aufs Meer 
hinaus und überdenke mein Leben, sein 
Steigen und Sinken, seine Seligkeit und seine 
Trauer, und meine Vergangenheit lautet mir 
oft wie ein Saitenspiel, wo der Meister alle 
Töne durchläuft und Streit und Einklang mit 
verborgener Ordnung untereinanderwirft.“ 
Vielleicht wollte Brahms ja in seinem  
Orchestervor- und -nachspiel die melancho-
lische, aber keineswegs verzweifelte Stimmung 
dieser Szene aufgreifen.
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„ N Ä N I E “  
für vierstimmig gemischten Chor und  
Orchester op. 82




6. Dezember 1881 in Zürich
Widmung
„Frau Hofrath Henriette Feuerbach zugeeignet“
Besetzung
vierstimmig gemischter Chor — 2 Flöten,  
2 Oboen, 2 Klarinetten, 2 Fagotte, 2 Hörner,  
3 Posaunen, Pauken, Harfe, Streicher
Spieldauer
ca. 15 Minuten
„ S C H I C K S A L S L I E D “  
für gemischten Chor und Orchester op. 54
Text aus „Hyperion“ von  




18. Oktober 1871 in Karlsruhe
Besetzung
vierstimmig gemischter Chor — 2 Flöten,  
2 Oboen, 2 Klarinetten, 2 Fagotte, 2 Hörner,  
2 Trompeten, 3 Posaunen, Pauken, Streicher
Spieldauer
ca. 17 Minuten






Gloria in excelsis Deo
et in terra pax hominibus
bonae voluntatis.
Laudamus te, benedicimus te,
adoramus te,glorificamus te.
Gratias agimus tibi
propter magnum gloriam tuam.
Domine Deus, Rex coelestis,
Deus pater omnipotens.
Domine Fili unigenite, Jesu Christe.
Domine Deus, Agnus Dei, Filius patris.
Qui tollis peccata mundi,
miserere nobis.
Qui tollis peccata mundi,
suscipe deprecationem nostram.
Qui sedes ad dexteram patris,
miserere nobis.





in gloria Dei patris. Amen.
Herr, erbarme dich. 
Christe, erbarme dich. 
Herr, erbarme dich.
Ehre sei Gott in der Höhe
und Friede auf Erden den Menschen,
die guten Willens sind.
Wir loben dich, wir preisen dich,
wir beten dich an, wir verherrlichen dich,
wir sagen dir Dank
ob deiner großen Herrlichkeit.
Herr und Gott, König des Himmels,
Gott, allmächtiger Vater.
Herr Jesus Christus, eingeborener Sohn.
Herr und Gott, Lamm Gottes, Sohn des Vaters.
Der du die Sünden der Welt hinwegnimmst,
erbarme dich unser.
Der du die Sünden der Welt hinwegnimmst,
nimm unser Flehen gnädig auf.
Der du sitzest zur Rechten des Vaters,
erbarme dich unser.
Denn du allein bist der Heilige,
du allein der Herr,
du allein der Höchste,
Jesus Christus.
Mit dem Heiligen Geiste
in der Herrlichkeit Gottes des Vaters. Amen.
D E R  G E S A N G S T E X T
TEXT DER LATEINISCHEN MESSE  
mit deutscher Übersetzung
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Credo
Credo in unum Deum,
patrem omnipotentem,
factorem coeli et terrae,
visibilium omnium et invisibilium.
Et in unum dominum Jesum Christum,
filium Dei unigenitum,
et ex Patre natum ante omnia saecula.
Deum de Deo, lumen de lumine,
Deum verum de Deo vero,
genitum, non factum,
consubstantialem patri:
per quem omnia facta sunt.
Qui propter nos homines





et homo factus est.
Crucifixus etiam pro nobis
sub Pontio Pilato;
passus et sepultus est.
Et resurrexit tertia die,
secundum scripturas.
Et ascendit in coelum,
sedet ad dexteram Patris.
Et iterum venturus est cum gloria,
judicare vivos et mortuos,
Ich glaube an den einen Gott,
den allmächtigen Vater,
Schöpfer des Himmels und der Erde,
aller sichtbaren und unsichtbaren Dinge.
Und an den einen Herrn Jesus Christus,
Gottes eingeborenen Sohn,
aus dem Vater geboren vor aller Zeit.
Gott von Gott, Licht vom Lichte,
wahrer Gott vom wahren Gott,
gezeugt, nicht geschaffen,
eines Wesen mit dem Vater:
durch den alles geschaffen ist.
Er ist für uns Menschen
und um unseres Heiles Willen
vom Himmel herabgestiegen.
Und er hat Fleisch angenommen
durch den Heiligen Geist
aus Maria, der Jungfrau
und Mensch geworden ist.
Gekreuzigt wurde er sogar für uns,
unter [der Regierung von] Pontius Pilatus
ist er gestorben und begraben worden.
Und ist auferstanden am dritten Tage,
gemäß der Schrift.
Er ist aufgefahren in den Himmel
und sitzet zur Rechten des Vaters.
Er wird wiederkommen mit Herrlichkeit,
Gericht zu halten über Lebende und Tote,
D E R  G E S A N G S T E X T
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cujus regni non erit finis.
Et in Spiritum Sanctum,
Dominum et vivificantem:
qui cum Patre filioque procedit.
Qui cum patre et filio
simul adoratur et conglorifcatur,
qui locutus est per Prophetas.




et exspecto resurrectionem mortuorum,
et vitam venturi saeculi. Amen.
Sanctus
Sanctus, sanctus, sanctus dominus 
Deus Sabaoth.
Pleni sunt coeli et terra 






Agnus Dei, qui tollis peccata mundi, 
miserere nobis.
Agnus Dei, qui tollis peccata mundi,
dona nobis pacem.
und sein Reich wird kein Ende haben.
Ich glaube an den Heiligen Geist,
den Herrn und Lebensspender:
der vom Vater und vom Sohne ausgeht.
Der mit dem Vater und dem Sohne
zugleich angebetet und verherrlicht wird,
der gesprochen hat durch die Propheten.
Ich glaube an die eine, heilige, katholische
und apostolische Kirche.
Ich bekenne eine Taufe
zur Vergebung der Sünden,
und [ich] erwarte die Auferstehung der Toten
und das Leben der zukünftigen Welt. Amen.
Heilig, heilig, heilig, Herr,  
Gott der Heerscharen.
Himmel und Erde sind erüllt von deiner  
Herrlichkeit. Hosanna in der Höhe.
Hochgelobt sei der da kommt
im Namen des Herrn.
Hosanna in der Höhe.
Lamm Gottes, das du trägst die Sünden der Welt,  
erbarme dich unser.
Lamm Gottes, das du trägst die Sünden der Welt,
gib uns Frieden.
D E R  G E S A N G S T E X T
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D E R  G E S A N G S T E X T
JOHANN WOLFGANG VON GOETHE
Gesang der Parzen (aus „Iphigenie auf Tauris“)
Es fürchte die Götter
Das Menschengeschlecht!
Sie halten die Herrschaft
In ewigen Händen,
Und können sie brauchen,
Wie’s ihnen gefällt.
Der fürchte sie doppelt
Den je sie erheben!
Auf Klippen und Wolken
Sind Stühle bereitet
Um goldene Tische.
Erhebet ein Zwist sich,






Sie aber, sie bleiben
In ewigen Festen
An goldenen Tischen.
Sie schreiten vom Berge
Zu Bergen hinüber:
Aus Schlünden der Tiefe




Es wenden die Herrscher
Ihr segnendes Auge
Von ganzen Geschlechtern
Und meiden, im Enkel
Die ehmals geliebten,
Still redenden Züge
Des Ahnherrn zu sehn.
So sangen die Parzen;
Es horcht der Verbannte,
In nächtlichen Höhlen
Der Alte die Lieder,
Denkt Kinder und Enkel
Und schüttelt das Haupt.
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FRIEDRICH VON SCHILLER
Nänie
Auch das Schöne muß sterben! Das Menschen und Götter bezwinget,
    Nicht die eherne Brust rührt es des stygischen Zeus.
Einmal nur erweichte die Liebe den Schattenbeherrscher,
    Und an der Schwelle noch, streng, rief er zurück sein Geschenk.
Nicht stillt Aphrodite dem schönen Knaben die Wunde,
    Die in den zierlichen Leib grausam der Eber geritzt.
Nicht errettet den göttlichen Held die unsterbliche Mutter,
    Wann er, am skäischen Tor fallend, sein Schicksal erfüllt.
Aber sie steigt aus dem Meer mit allen Töchtern des Nereus,
    Und die Klage hebt an um den verherrlichten Sohn.
Siehe! Da weinen die Götter, es weinen die Göttinnen alle,
    Daß das Schöne vergeht, daß das Vollkommene stirbt.
Auch ein Klaglied zu sein im Mund der Geliebten ist herrlich;
    Denn das Gemeine geht klanglos zum Orkus hinab.
D E R  G E S A N G S T E X T
28./29. SEP 2018, Kulturpalast 14
FRIEDRICH HÖLDERLIN
Schicksalslied (aus dem Briefroman „Hyperion“)
Ihr wandelt droben im Licht
    Auf weichem Boden, selige Genien!
        Glänzende Götterlüfte
            Rühren euch leicht,
                Wie die Finger der Künstlerin
                    Heilige Saiten.
Schicksallos, wie der schlafende
    Säugling, atmen die Himmlischen;
        Keusch bewahrt
            In bescheidener Knospe,
                Blühet ewig
                    Ihnen der Geist,
                        Und die seligen Augen
                            Blicken in stiller
                                Ewiger Klarheit.
Doch uns ist gegeben,
    Auf keiner Stätte zu ruhn,
        Es schwinden, es fallen
            Die leidenden Menschen
                Blindlings von einer
                    Stunde zur andern,
                        Wie Wasser von Klippe
                            Zu Klippe geworfen,
                                Jahr lang ins Ungewisse hinab.
D E R  G E S A N G S T E X T
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Bis in die Gegenwart zählt das Amt des 
Kreuzkantors zu den ehrenvollsten und 
renommiertesten Ämtern der evangelischen 
Kirchenmusik. Als 28. Kreuzkantor  
nach der Reformation wirkt seit 1997  
RODERICH KREILE. 
Er wurde 1956 geboren und studierte in 
München Kirchenmusik und Chorleitung. 
Als Kirchenmusiker erlangte Roderich Kreile 
schnell überregionale Aufmerksamkeit.  
Er unterrichtete von 1989 bis 1996, zuletzt 
als Professor, an der Hochschule für Musik  
und eater München und leitete zwei 
Hochschulchöre. 1994 übernahm er ferner 
die Leitung des Philharmonischen Chores 
München. Als Organist und Dozent folgte  
er Einladungen aus dem In- und Ausland. 
Kreuzkantor Roderich Kreile leitet alle 
kirchenmusikalischen Aufführungen sowie 
die Konzerte und Tourneen des Dresdner 
Kreuzchores. Dabei erarbeitet er mit den 
Kruzianern ein breit gefächertes Repertoire 
geistlicher und weltlicher Chorwerke der 
Musikgeschichte. Viele Kompositionen 
brachte er in den letzten Jahren zur Urauf-
führung. Ebenso intensivierte er die Zusam-
menarbeit mit renommierten Orchestern 
und produzierte zahlreiche Rundfunk- und 
CD-Aufnahmen. Konzentrierte sich das 
Aufgabengebiet des Kreuzkantors in früheren 
Jahrhunderten maßgeblich auf die Leitung 
der liturgischen Dienste, so reichen die  
Aufgaben heute beträchtlich über die rein 
künstlerische Verantwortung hinaus.  
Als Leiter des Dresdner Kreuzchores obliegt 
Roderich Kreile auch die Funktion eines 
städtischen Intendanten. 
Roderich Kreile ist Mitglied der Sächsischen 
Akademie der Künste, Stellvertretender 
Vorsitzender der Neuen Bachgesellschaft und 
Beiratsmitglied der Internationalen Heinrich- 
Schütz-Gesellschaft. 2012 wurde er für  
seine Verdienste mit der Verfassungsmedaille 
des Freistaates Sachsen geehrt.
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JOHANNA WINKEL bewies sich zunächst in 
der historischen Aufführungspraxis barocker 
Musik und erweiterte ihr Repertoire stetig 
hin zur Romantik und Moderne. 
In der vergangenen Saison sang sie u.a. 
Konzerte mit musicAeterna und Teodor 
Currentzis (Purcells „Indian Queen“), mit 
dem Freiburger Barockorchester (Beethoven 
9. Symphonie), dem Beethoven Orchester 
Bonn mit Christoph Prick (Brittens „War 
Requiem“), dem Konzerthausorchester Berlin 
und Iván Fischer sowie mit der Deutschen 
Radiophilharmonie Saarbrücken und der 
Internationalen Bachakademie. 
Gleichzeitig ist Johanna Winkel regelmäßig 
auf der Opernbühne zu erleben. Nach Mimi, 
Donna Elvira und Micaela gestaltete sie 
Alcina, Rosalinde, Agathe und Beethovens 
Leonore. 
Im April 2017 gab sie ihr Debüt bei den 
Salzburger Osterfestspielen als Gerhilde  
in Richard Wagners „Walküre“ unter der  
Leitung von Christian ielemann, gastierte 
im Herbst mit dieser Partie in Peking mit 
dem Hong Kong Philharmonic Orchestra 
unter Jaap van Zweden und im Januar dieses 
Jahres an der Semperoper Dresden mit der 
Sächsischen Staatskapelle Dresden wieder 
unter Christian ielemann. Bei der Styriarte 
2018 sang sie die Leonore unter Leitung  
von Andrés Orozco-Estrada. 
Johanna Winkel ist als Solistin auf etlichen 
Rundfunkmitschnitten und CD Aufnahmen 
zu hören. Zu ihren Einspielungen gehören 
u.a. Spohrs Oratorium „Die letzten Dinge“ 
mit der Kammerphilharmonie Bremen (Frieder 
Bernius), Schönbergs „Moses und Aron“  
mit dem SWR Sinfonieorchester (Sylvain 
Cambreling), Bachs Magnificat mit dem Arion 
Baroque Orchestra (Alexander Weimann), 
Werke von Mendelssohn mit dem Chor des 
Bayrischen Rundfunks (Howard Arman), die 
Gesamtaufnahme der Lutherkantaten von 
Bach mit Christoph Spering (Echo 2017) 
sowie die 2018 erschienene Missa solemnis 
von Bruckner mit dem Rias Kammerchor mit 
Łukasz Borowicz (Diapason d’or). 
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Die Mezzosopranistin SOPHIE HARMSEN freut 
sich erneut auf eine spannende Saison und 
die Zusammenarbeit mit für sie prägenden 
Dirigenten. Mit René Jacobs wird sie ihr 
Debüt als Donna Elvira in Mozarts „Don 
Giovanni“ geben und mit ihm im Anschluss 
daran mit Beethovens Missa solemnis auf 
Europatournee gehen. Eine CD Produktion 
dieses Werkes sowie eine Tournee mit  
Frieder Bernius sind ebenfalls geplant. Von 
Philippe Herreweghe wurde sie eingeladen,  
sowohl Dvořák (Konzerthausorchester  
Berlin) als auch Carl Philipp Emanuel Bach  
(Collegium Vocale Gent) zu singen; mit 
Andrea Marcon geht sie mit Bachs h-Moll 
Messe auf Tournee. Brahms’ „Liebeslieder-
Walzer“ an der Hamburgischen Staatsoper 
mit dem Hamburg Ballett ( John Neumeier) 
sind ein weiteres, vielversprechendes Projekt. 
Nach der preisgekrönten CD mit Bruckners 
Missa solemnis in der vergangenen Saison  
wird es eine neue CD Einspielung mit  
Werken Bruckners mit der Akademie für 
Alte Musik Berlin und dem RIAS Kammer-
chor und Łukasz Borowicz geben. Über eine 
erste Zusammenarbeit mit David Afkham 
mit Haydn in Madrid und Mendelssohn  
in Brüssel freut sich Sophie Harmsen sehr. 
Ihre überzeugende und viel gelobte  
Darstellungskraft auf der Opernbühne 
konnte Sophie Harmsen mit berühmten 
Regisseuren wie Andreas Dresen, Ursel und 
Karl-Ernst Herrmann, William Kentridge 
und Robert Wilson vervollkommnen. 
Eine innige Liebe verbindet die Mezzo- 
sopranistin mit der Alten Musik. Große  
Erfolge feierte sie mit Soloabenden mit 
Concerto Köln und der Capella Augustina. 
Konzerte mit Constantinos Carydis, Daniel 
Harding, Iván Fischer, Adam Fischer, omas 
Hengelbrock, Jérémie Rhorer, Markus Stenz, 
Manfred Honeck, Václav Luks, Raphaël 
Pichon, Hans-Christoph Rademann, sowie 
zahlreiche Auftritte und CD-Einspielungen 
mit Frieder Bernius dokumentieren ihre 
künstlerische Vielseitigkeit. 
Auf Festivals wie den Salzburger Festspielen, 
dem Schleswig-Holstein Musik Festival, dem 
Rheingau Musikfestival und dem Bachfest 
Leipzig ist sie regelmäßig zu Gast. 
Die Zusammenarbeit mit Symphonie- 
orchestern wie z.B. dem Gewandhausorchester 
Leipzig, dem SWR Symphonieorchester, 
dem Deutschen Symphonie-Orchester, dem 
Royal Stockholm Philharmonic Orchestra 
und dem Israel Philharmonic Orchestra 
möchte sie auf ihrem künstlerischen Weg 
nicht missen. 
Schon als Kind deutscher Diplomaten weit 
gereist, studierte Sophie Harmsen an der  
University of Cape Town und danach bei 
Prof. Dr. Edith Wiens und lebt nun mit ihrer 
Familie in Berlin. 
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SEBASTIAN KOHLHEPP zählt aktuell zu den 
arriviertesten jungen deutschen Tenören und 
ist auf internationalen Opern- und Konzert-
bühnen ein gefragter Gast. Zuletzt gab er 
sein erfolgreiches Belmonte-Debüt bei der 
Mozartwoche 2018 (René Jacobs). An der 
Staatsoper Stuttgart wusste er als Jason 
in Konwitschnys Neuinszenierung von 
Cherubinis „Medea“ Publikum und Presse 
zu begeistern. Vergangenen Herbst sang er 
den Tamino in Torsten Fischers vielbeachteter 
„Zauberfl öte“ am  eater an der Wien. 
Geboren in Limburg an der Lahn erhielt 
er seine erste musikalische Ausbildung im 
dortigen Knabenchor. Dem Studium bei 
Hedwig Fassbender in Frankfurt folgte ein 
Festengagement am Badischen Staatstheater 
Karlsruhe, wo er sich eine Vielzahl wichtiger 
Fachpartien erarbeiten konnte. 
Zur Saison 2013/2014 wechselte Kohlhepp 
ins Ensemble der Wiener Staatsoper. Dort 
stand er u.a. als Jaquino („Fidelio“) und 
Froh („Das Rheingold“) auf der Bühne und 
arbeitete mit Dirigenten wie Adam Fischer, 
Franz Welser-Möst, Dan Ettinger, Peter 
Schneider und Jeff rey Tate. 
Von 2015–2017 war Sebastian Kohlhepp 
Ensemblemitglied der Staatsoper Stuttgart. 
Besonders großen Erfolg feierte er hier als 
Lucio Vero in Jommellis „Il Vologeso“ ( Jossi 
Wieler/Sergio Morabito). Weitere Partien 
waren: Alfred („Fledermaus“), Ferrando 
(„Cosi fan tutte“), Oronte („Alcina“), Don 
Ottavio („Don Giovanni“) und Lurcanio 
(„Ariodante“). 
Verschiedene Gastspiele führten Sebastian 
Kohlhepp u.a. ans  eater Basel (Tamino) 
und zur Oper Köln (Don Ottavio). 
Als Konzertsänger arbeitet Sebastian Kohl-
hepp regelmäßig mit der Akademie für Alte 
Musik, B’Rock, Capella Augustina, Collegium 
Vocale Gent, Collegium 1704, Freiburger 
Barockorchester, Kammerchor Stuttgart, NDR 
Chor und RIAS Kammerchor zusammen. 
Ende 2018 wird Kohlhepp sein USA-Debüt 
beim Boston Symphony Orchestra (Andris 
Nelsons) geben. Zudem ist er erstmals an 
einem Projekt des Hamburg Ballett beteiligt 
(Brahms „Liebeslieder-Walzer“). 
Zahlreiche CD-, DVD- und Rundfunkauf-
nahmen belegen sein vielseitiges Schaff en. 
Die Gesamteinspielung aller Lutherkantaten 
von Bach (Christoph Spering) wurde 
2017 mit dem Echo Klassik ausgezeichnet. 
René Jacobs Aufnahme der Bachschen 
Johannespassion erhielt 2017 den ICMA 
Award. 
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THOMAS E. BAUER, der seine erste musikalische 
Ausbildung bei den Regensburger Domspatzen 
erhielt, studierte an der Hochschule für  
Musik und eater München. 
Als Konzertsänger ist er international gefragt. 
Er konzertierte mit Orchestern wie Boston 
Symphony (Bernard Haitink), Concentus  
Musicus (Nikolaus Harnoncourt), Filarmonica 
della Scala (Zubin Mehta), Gewandhaus- 
orchester Leipzig (Herbert Blomstedt, Riccardo 
Chailly, Sir John Eliot Gardiner) und National  
Symphony Washington (Iván Fischer). Außer-
dem war er unter der Leitung von Ingo  
Metzmacher bei den Salzburger Festspielen 
(Schubert „Lazarus“) sowie in der Philhar-
monie Berlin (Schönberg „Jakobsleiter“) zu 
erleben. Anlässlich der Eröffnung der  
Elbphilharmonie sang er unter Leitung von 
Kent Nagano Jörg Widmanns „Arche“. 
In der Saison 2018/2019 ist er zu Gast  
beim Gstaad Menuhin Festival (Brahms „Ein 
deutsches Requiem“), beim Antwerp Sym-
phony Orchestra (Britten „War Requiem“), 
Belgian National Orchestra (Annelies  
van Parys „War Requiem“), Auckland Phil-
harmonia Orchestra (Mahler „Lieder eines 
fahrenden Gesellen“), MDR Sinfonieorchester 
(Widmann „Das heiße Herz“), hr Sinfonie-
orchester Frankfurt (Ruzicka „Benjamin 
Symphonie“), Tonkünstler-Orchester  
(Bach Johannespassion) sowie bei den 
Bamberger Symphonikern (Rimski-Korsakov 
„Mozart und Salieri“). Außerdem stehen 
Tourneen mit Anima Eterna, Musik Podium 
Stuttgart, Ensemble Pygmalion und Les 
Violons du Roy an. 
Beim Shanghai Symphony Orchestra ist er 
mehrfach zu Gast – mit Mahlers „Lieder 
eines fahrenden Gesellen“, mit Pendereckis 
„Chinesische Lieder“ und mit Mahlers  
Rückert-Liedern. 
omas E. Bauer ist gleichermaßen als 
Liedsänger erfolgreich. So tritt er regelmäßig 
mit dem Hammerflügelspezialisten Jos van 
Immerseel auf. Außerdem arbeitet er mit Kit 
Armstrong, mit dem er Bach-Transkriptionen 
aufführte, unter anderem im Konzerthaus 
Berlin sowie beim Bayerischen Rundfunk in 
München. Im August 2018 treten sie beim 
Mosel Musikfestival sowie bei den Festspielen 
Mecklenburg-Vorpommern auf (Reflexionen 
über Bach). Auf der Opernbühne überzeugte  
er zuletzt am Teatro alla Scala Milano in  
Zimmermanns „Die Soldaten“(Alvis Hermanis/ 
Ingo Metzmacher). 
Er wirkte bei zahlreichen Uraufführungen 
mit und wurde mit dem „Schneider Schott 
Musikpreis“ ausgezeichnet. Eine besondere 
Zusammenarbeit verbindet ihn mit Krzysztof 
Penderecki. omas E. Bauers CD-Produk-
tionen wurden mit zahlreichen Preisen 
ausgezeichnet. Er ist Initiator und Intendant 
des viel prämierten Konzerthauses Blaibach 
im Bayerischen Wald. 
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HOLGER GEHRING wurde 1969 in Bielefeld  
geboren und erhielt dort u.a. bei Herbert 
Wulf seine erste musikalische Ausbildung.  
Er studierte Kirchenmusik an den Musik-
hochschulen in Lübeck (Orgel bei Martin 
Haselböck, Cembalo bei Hans-Jürgen 
Schnoor) und Stuttgart (Orgel und Cembalo 
bei Jon Laukvik). Anschließend studierte  
er künstlerisches Orgelspiel bei Daniel Roth 
an der Musikhochschule Frankfurt und  
danach in der Solistenklasse Orgel bei  
Ludger Lohmann an der Musikhochschule  
Stuttgart. Zeitgleich studierte er an der 
Schola Cantorum in Basel bei Jesper Chris-
tensen Cembalo, Generalbass und Ensemble-
spiel für Alte Musik. Meisterkurse führten 
ihn zu Marie-Claire Alain, Luigi Ferdinando 
Tagliavini, Andrea Marcon und Michael 
Radulescu. Er ist Preisträger mehrerer nati-
onaler und internationaler Wettbewerbe für 
Orgelliteraturspiel und Orgelimprovisation.
Nach seiner kirchenmusikalischen Tätigkeit 
an der Friedenskirche Ludwigsburg und als 
Assistent des württembergischen Landes-
kirchenmusikdirektors war er als Kantor 
der Stadtkirche Bad Hersfeld tätig, zudem 
Dozent an der Kirchenmusikalischen Fort-
bildungsstätte Schlüchtern sowie Orgelsach-
verständiger der Evangelischen Kirche von 
Kurhessen-Waldeck. 
2004 wurde er zum Kreuzorganisten an die 
Kreuzkirche Dresden berufen und 2005 zum 
Orgelsachverständigen der Evangelisch- 
Lutherischen Landeskirche Sachsens ernannt. 
Seit September 2017 ist er außerdem Custos 
der neuen Konzertsaalorgel der Dresdner 
Philharmonie im Kulturpalast Dresden. 
Darüber hinaus ist er als Lehrbeauftragter für 
Orgelliteraturspiel und Orgelimprovisation 
sowie für Generalbass und Aufführungspraxis 
Alte Musik an der Staatlichen Hochschule  
für Musik und an der Hochschule für Kirchen- 
musik Dresden tätig. Er ist außerdem  
künstlerischer Leiter der Schlosskonzerte  
in Reinhardtsgrimma und Dozent auf  
Meister- und Fortbildungskursen. Publika-
tionen über Orgelspiel und Orgelbau,  
CD-, Rundfunk- und Fernsehaufnahmen 
ergänzen seine Tätigkeit. Regelmäßig arbeitet 
er mit renommierten Orchestern wie der 
Dresdner Philharmonie oder den Musikern  
der Sächsischen Staatskapelle Dresden  
zusammen und begleitet den Kreuzchor  
auf seinen internationalen Konzertreisen.  
Eine rege solistische Konzerttätigkeit als 
Organist und Cembalist führt ihn durch das 
In- und Ausland.
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Der DRESDNER KREUZCHOR ist einer der 
ältesten und berühmtesten Knabenchöre der 
Welt. Seine Geschichte reicht bis zur ersten 
Erwähnung der Stadt Dresden ins frühe  
13. Jahrhundert zurück. Eine der wichtigsten 
Aufgaben der Kruzianer besteht auch nach 
800 Jahren darin, in den liturgischen Diensten 
der Kreuzkirche am Dresdner Altmarkt zu 
singen. Hier tritt der Dresdner Kreuzchor 
in Vespern und Gottesdiensten auf und gibt 
regelmäßig Konzerte mit hervorragenden 
Werken geistlicher Musik. Sie bilden den 
Kern des Repertoires und sind Ausdruck der 
christlich-humanistischen Prägung des Chores. 
Wesentliche künstlerische Partner sind neben 
bedeutenden Solisten die Dresdner Phil-
harmonie und die Sächsische Staatskapelle 
Dresden. Der Dresdner Kreuzchor arbeitet 
aber auch mit Ensembles der Alten Musik 
wie dem Freiburger Barockorchester und der 
Akademie für Alte Musik Berlin zusammen. 
Das Repertoire des Dresdner Kreuzchores 
reicht von der Renaissance bis zu Urauf-
führungen zeitgenössischer Werke. Sein 
umfangreiches künstlerisches Schaffen ist  
in zahlreichen Aufnahmen dokumentiert. 
Neben seiner prägenden Funktion für das 
musikalische Leben in Dresden geht der 
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städtisch getragene Chor seit mehr als  
100 Jahren auf Reisen durch Deutschland 
und über europäische Grenzen hinaus  
bis nach Israel, Kanada, Japan, Südamerika,  
Korea, China und in die USA. Er vertritt  
die sächsische Landeshauptstadt als  
ihre älteste Kulturinstitution auf nahezu allen 
Kontinenten und debütierte zuletzt beim 
Shanghai International Arts Festival und 
gemeinsam mit der Sächsischen Staatskapelle 
Dresden bei den Salzburger Osterfestspielen. 
Auch solistisch werden die Chorsänger  
regelmäßig für Opernpartien engagiert. 
Die 130 Kruzianer besuchen bis zum Abitur 
das Evangelische Kreuzgymnasium, eine der 
ältesten Schulen Deutschlands. Zwei Drittel 
der Choristen wohnen im benachbarten 
Alumnat, dem Internat des Chores. Neben  
dem normalen Schulalltag erhalten die 
Sänger im Alter zwischen neun und achtzehn 
Jahren individuellen Gesangs- und Instru-
mentalunterricht. Ihre intensive Probenarbeit 
und der einzigartige Zauber des vergänglichen 
Knabenstimmenklangs bilden das Fundament  
für die internationale Berühmtheit des 
Dresdner Kreuzchores.
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Die DRESDNER PHILHARMONIE blickt als 
Orchester der Landeshauptstadt Dresden auf 
eine 150-jährige Tradition zurück. Seit 1870, 
als Dresden den ersten großen Konzertsaal 
erhielt, sind ihre Sinfoniekonzerte ein fester 
Bestandteil des städtischen Konzertlebens. 
Bis heute ist die Dresdner Philharmonie 
ein Konzertorchester mit regelmäßigen 
Ausflügen zur konzertanten Oper und zum 
Oratorium. Ihre Heimstätte ist der im April 
2017 eröffnete hochmoderne Konzertsaal 
im Kulturpalast im Herzen der Altstadt. 
Chefdirigent der Dresdner Philharmonie ist 
seit 2011 Michael Sanderling. Neben Kurt 
Masur, Chefdirigent in den Jahren 1967–
1972 und seit 1994 Ehrendirigent, zählen 
zu seinen Vorgängern u.a. Paul van Kempen 
(1934–1942), Carl Schuricht (1942–1944), 
Heinz Bongartz (1947–1964), Herbert Kegel 
(1977–1985), Marek Janowski (2000–2004) 
und Rafael Frühbeck de Burgos (2004–2011). 
Heinz Bongartz, Wilhelm Kempff, Rudolf 
Mauersberger und Elly Ney wurden zu Eh-
renmitgliedern der Dresdner Philharmonie 
ernannt.
Im romantischen Repertoire hat sich das 
Orchester einen ganz eigenen „Dresdner 
Klang“ bewahrt. Darüber hinaus zeichnet es 
sich durch eine klangliche und stilistische 
Flexibilität sowohl für die Musik des Barock 
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und der Wiener Klassik als auch für moderne 
Werke aus. Stets standen auch bedeutende 
Komponisten als Dirigenten am Pult der 
Dresdner Philharmonie, von Brahms, Tschai-
kowski, Dvořák über Strauss bis zu Pende-
recki und Holliger.
Bis heute spielen Uraufführungen eine wich-
tige Rolle in den Programmen des Orches-
ters. Gastspiele in den bedeutenden Konzert-
sälen weltweit zeugen vom hohen Ansehen, 
das die Dresdner Philharmonie in der 
Klassikwelt genießt. Hochkarätig besetzte 
Bildungs- und Familienformate ergänzen das 
Angebot für junge Menschen; mit Proben-
besuchen und Schulkonzerten werden bereits 
die jüngsten Konzertbesucher an die Welt 
der klassischen Musik herangeführt. Den 
musikalischen Spitzennachwuchs fördert 
das Orchester in der Kurt Masur Akademie, 
die in der vergangenen Saison ihren ersten 
Jahrgang aufgenommen hat.
Von ihrem breiten Spektrum zeugt auch die 
seit 1937 gewachsene Diskographie der Phil-
harmonie. Ein neuer CD-Zyklus unter der 
Leitung von Michael Sanderling, der beim 
Label Sony Classical erscheint, widmet sich 
sämtlichen Sinfonien von Dmitri Schostako-
witsch und Ludwig van Beethoven.
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Karin Hofmann KV 
Birgit Bromberger KV 
O B O E N
Johannes Pfeiffer KV 
Prof. Guido Titze KV 
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Daniel Hochstöger
Dittmar Trebeljahr KV           
F A G O T T E
Robert-Christian Schuster KV          
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Margherita Lulli
Torsten Gottschalk     
Johannes Max KV 
Dietrich Schlät KV      
T R O M P E T E N
Christian Höcherl KV
Nikolaus von Tippelskirch 
P O S A U N E N
Matthias Franz KM 
Joachim Franke KV 
Peter Conrad KV
T U B A
Andrej Altergott***
H A R F E
Nora Koch KV 
P A U K E 
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Die Dresdner Philharmonie 
im heutigen Konzert
KM Kammermusiker · KV Kammervirtuos  
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3. OKT 2018, MI, 18.00 UHR
KULTURPALAST
AUF EINLADUNG DER DRESDNER PHILHARMONIE
Albtraum und Idylle
Musik und Literatur
Werke von Debussy, Hindemith, Schubert,  
Wagner und Widmann
Texte von Brecht, Brentano, Eichendorff,  
Herrndorf, Kafka und Kleist
Ulrich Matthes | Lesung
Scharoun Ensemble Berlin
6. OKT 2018, SA, 19.30 UHR
7. OKT 2018, SO, 11.00 UHR
KULTURPALAST 
Beethoven und Schostakowitsch 
Beethoven: Violinkonzert D-Dur
Schostakowitsch: Sinfonie Nr. 9 Es-Dur
Michael Sanderling | Dirigent
Christian Tetzlaff | Violine
Dresdner Philharmonie
13. OKT 2018, SA, 19.30 UHR
14. OKT 2018, SO, 18.00 UHR
KULTURPALAST
Janowski mit Strauss
Berlioz: „Les nuits d’été“
Strauss: Sinfonia domestica
Marek Janowski | Dirigent
Marina Prudenskaya | Mezzosopran
Dresdner Philharmonie
20. OKT 2018, SA, 19.30 UHR
21. OKT 2018, SO, 18.00 UHR
KULTURPALAST
Janowski mit Bruckner
Haydn: Sinfonie Nr. 100 G-Dur „Militär“
Bruckner: Messe nr. 3 f-Moll für Soli, Chor und Orchester
Marek Janowski | Dirigent
Camilia Nylund | Sopran, Christa Mayer | Alt
Bernhard Berchtold | Tenor, Günther Groissböck | Bass
MDR Rundfunkchor
Dresdner Philharmonie
26. OKT 2018, FR, 19.30 UHR
27. OKT 2018, SO, 19.30 UHR
KULTURPALAST
Mozart – Klavierkonzert
Mozart: Konzert für Klavier und Orchester F-Dur KV 459 
Schönberg: „Pelleas und Melisande“ 
Robert Trevino | Dirigent
Elena Bashkirova | Klavier
Dresdner Philharmonie
U N S E R E  N Ä C H S T E N  V E R A N S T A L T U N G E N  ( A U S W A H L )
TICKETSERVICE IM KULTURPALAST




Das ausführliche Konzert- und Abonnementangebot der  
Saison 2018/2019 finden Sie in unserem Saisonbuch  






Telefon 0351 4 866 282
dresdnerphilharmonie.de
CHEFDIRIGENT: Michael Sanderling
EHRENDIRIGENT: Kurt Masur †
INTENDANTIN: Frauke Roth
TEXT: Jürgen Ostmann 
Der Text ist ein Originalbeitrag für dieses Heft;  
Abdruck nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Autoren.
REDAKTION: Jens Schubbe
GRAFISCHE GESTALTUNG: büro quer 
DRUCK: Elbtal Druck & Kartonagen GmbH
BILDNACHWEIS
reproduziert nach: Joseph Haydn. Sein Leben in zeitgenössischen Bildern. 
Kassel, Basel, Paris, London 1966: S. 3, 4
Wikimedia commons: S. 5, 7
Astrid Ackermann: S. 16
Tatjana Dachsel: S. 17, 18
Julia Wesely: S. 19
Marco Borggreve: S. 20
J.G.Schmidt: S. 21




Wir weisen ausdrücklich darauf hin, dass Bild- und Tonaufnahmen jeglicher Art  





Die Musikabteilung der Zentralbibliothek  
(2. OG) hält zu den aktuellen Programmen 
der Philharmonie für Sie in einem speziellen 




in lockerer Atmosphäre im Gespräch 
in der Herkuleskeule
26. OKT 2018, FR
mit Robert Trevino und Elena Bashkirova
25. JAN 2019, FR
mit Olivier Latry
29. MRZ 2019, FR
mit Andris Poga und Martin Grubinger
26. APR 2019, FR










3. OKT 2018, MI, 18.00 UHR
AUF EINLADUNG DER DRESDNER PHILHARMONIE
Albtraum und Idylle 
Werke von Debussy, Hindemith, Schubert, 
Wagner und Widmann 
Texte von Brecht, Brentano, Eichendorff, 
Herrndorf, Kafka und Kleist  
Ulrich Matthes | Sprecher
Scharoun Ensemble Berlin 




Montag bis Freitag 10 —19 Uhr 
Samstag 9 —14 Uhr 
+49 351 4 866 866 
ticket@dresdnerphilharmonie.de 
dresdnerphilharmonie.de 
kulturpalast-dresden.de
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